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Uon Engelbert veng

Für den schlichten Christen Airıkas, der EeSsuSs Christus und seine
Kirche glaubt, ist das Zweıte Vatikanische onzıl eEeINE der Kırche und uNnseCIerI:

heutigen Zeıt zuteil gewordene außerordentliche Gnade: Cın Schritt vorwarts,
dem Kommen des Reiches (Gottes

Im Vorteld der Bischofssynode VO: Oktober 1985 wurde VO:  - der Presse
eINE Kampagne geschürt, die zweitellos dazu WAär, einıge Gemüter
beunruhiıgen. D)Das nNterview mıiıt Kardıinal OSEPH RATZINGER ım Sommer 1984,
das unter dem Tıtel VoiCL OUTQUOL Ia foi est CTY1LSE der italienischen
Zeitschrift Jesus veröffentlicht wurde, hat, WwW1E heißt, cdiese Kampagne
eingeleitet. Dıe Documentation atholique wıdmete ihrerseıts ihre Ausgabe VO

Maı 1985 cdiesem umtassenden Überblick ber die Glaubenssituation der
Welt.’ Die Debatte wurde ınem bevorzugten Thema der Presse. In
Frankreich publizıerte Le Monde aufe des Junı 1985 fast äglıch Stellung-
nahmen VO: Bischöfen, Theologen un! einfachen Chrısten; Z.U) Beispiel:
Le Cardinal Kalzınger el Vatiıcan I 9 Stellungnahmen VO:  — JEAN-ROBERT AÄRMOGATHE
(Priester) und VO: ELUMEAU Professor College de France) Le Monde
VO.: 1985, Zur gleichen Zeıt tauchten den uslagen der
Buchhandlungen andere Werke VO:  — R ATZINGER auf, Z.U) Beispiel „Les
riıncıpes de la theologie catholique: ESquisse el materiauxX«, Parıs 1985, und La foi
chretienne hier el aujourd hut, Parıs 1985

Dıe Debatte scheint siıch heftiger entwickeln, als die Jüngsten
Stellungnahmen VO Kardinal RATZINGER seıne als Präfekt der Kongregation
für die Glaubenslehre wiederholt und UNeTMU!  ch ausgesprochenen War-
SCH VOT gewıssen Strömungen der heutigen eologıe, zumiıindest für das
Verständnis des Durchschnittslesers, mıt Entschlossenheit die Offentlich-
keıit tragen.“ Immerhin schienen diese arnungen insgesamt „den chaden
einzugrenzen”. Zunächst geographischen Sınne, weıl sıch VOT allem
Lateinamerika handelte und, infolge „Ansteckun  ‘;  ® die Drıtte Welt.
Zudem le  äßiger Hinsicht, da die „marxistische Analyse“, eiNneEe
bestimmte Ekklesiologıe und eın bestimmter CEDTAUC der Humanwissen-
schaften und iıhre moralischen Implikationen d]  I, die ım Visıer stehen
schienen.

Entretien 5307r le Foi aber umfaßt mıt iınem einzıgen Blick die Gesamtheit der
bewohnten Welt. Als schlichter afrıkanıscher Christ, der WITr siınd, en WIT
umnls VO: diesem Werk angerührt, und War zunächst VO: Glauben des
utors, von seiner Aufrichtigkeit und VO)]  [a der Unmiuttelbarkeit seines
Gesprächstons. Sodann berührt einen VOTr allem jene Art VO':  — uktion, die
SOZUSASCH das nNnerste der VO: Krebs der nachkonziliaren Krıse enen
Kırche O!  Cl gEWISSE Klarstellungen, die die eologıe der Befreiung
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betreffen, wohlbegründet sınd, daran besteht kein Zweitel Die gleichen
Klarstellungen erfolgten übrıgens schon VOT Begınn der ofhziellen Debatte
seıtens der bescheidenen Theologen Afrıkas sıch die Kırche, und Wäal

namentlich Westen, ınem permanenten Krisenzustand befindet, der
nıcht. auf das Konzıil zurückzuführen iSt, der vielmehr schon vorher bestand
und auch heute noch andauert, darüber 1st sıch alle Welt emn1g. Tausende
Priester sıch los VO den heiligen Weihen, dazu die allgemeine Krıse
der geistlichen Berufe, verbunden mıiıt ıner adikalen und systematischen
Infragestellung der traditionellen erte des Glaubens und der Moral
dies geschie ornehmlıch den Wohlstandsländern, Jenem Westen, der
2000 Jahre lang glaubte, mıt dem £€schen des aubens se1 das rıvileg
verbunden, die Welt eherrschen Vergil nıcht recht, WEenn

Y reESCIC iımper10 populos Romane memento”“>?! Man kann die
Enttäuschung des Kardinals verstehen: „Der aps und die Konzilsväter
erwarteten EINEC LECUC katholische Einheit, doch dessen 1st auf
Auseinandersetzungen ZUSCHANSCH, die mıiıt PAPST PAUL sprechen

anscheinend VO: der Selbstkritik T Selbstzerstörung ren. Man hatte
eINE 1NEUC Begeısterung erwartet und endete dessen allzuoft Verdros-
senheit und Entmutigung. Man erwartete iınen Sprung nach VO': und sah
siıch dessen konfrontiert mıiıt ınem Prozeß des Vertalls, der ıunter

ETU: auf den ‚Konzilsgeist‘ ımmer weıter fortschritt und das Konzıil selbst
ımmer mehr Mißkredit brachte.“*

„NOos uftfe: sperabamus!“: Wır aber hofften Fın Vergleich mıt den
gern VON Emmaus rang sıch auf. Dıeser nostalgische Autschrei verrät
die Erschütterung VO  - mehr als tausendjährıgen Siıcherheiten und die kaum
unterdrückte o  ung auf eINE Rückkehr des Triumphalısmus vergang NCr
ahrhunderte des Christentums. Wenn der Schwerpunkt des Weltgeschehens
heute oftensichtlich nıcht mehr Europa hegt, verlagert sich gleicherweise
der Schwerpunkt des Christentums mehr und mehr die Drıtte Welt.
Vielleicht ist diese Tatsache, die das Zentrum der Schwerkraft VO!] gESLETN
erzıttern läßt.

Wenn sıch das nachkonziliare Kirchenbild, WIEC WIr VOT Augen aben,
der Sıtuation der Kırche den Wohlstandsländern bestätigt, doch

keineswegs der Mehrzahl der Länder der Drıtten Welt. In Afrı jedenfalls
ıst die Sıtuation der Kirche eine andere.

Die afrikanische eologie
Gespräch über den Glauben betont, nıcht ohne Stichhaltigkeit, dıe wesentli-

chen Linmen der oDlema| iner eher als „Programm denn als „Realıität“
betrachteten iIrıkanıschen eologıe. Was besagt dies anderes, als die
afrıkanische eologie wesentlich zukunftsorientiert ıst und die Ausar-
beitung ines frikanischen Redens ber Gott mıt den anachronistischen
Ansprüchen der erschöpfenden und deftinitiven „Summen“ nıcht viel antan:
SCH kann. Denn Gott spricht jedem Tag und ın jeder Generatıion,
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und jeden Tag aufs LICUC mussen WITr Antwort tinden undA ımmer
11UI die ntworten anderer wiederholen.

Die eologıie ıst kontextuell, S1EC 1st eın Reden über Gott, das AUS

eiıner geschichtligh-kulturellen Sıtuation hervorbricht, die unverwechselbar
die ISst. EJS ist ınm ıtten dieser uUuNsSsSCICI Sıtuation, Gott anruft,
daß selbst spricht durch seine Schöpfung, UrTrC. die Kırche, UuUrCcC
1NISCIC rehigıöse Erfahrung. Der afrıkanısche Kontext gleicht keinem anderen,

wiederholt und reproduzıiert keinen anderen Kontext. Afrikanisches Reden
über (sott kann sıch nıcht AUusS$ iıner Tradition heraus entfalten, die als eın VO'

der afrıkanischen geschichtlichen Erfahrung trennbares Sıch" betrachtet
wird. Wenn heute „ZEWISSE als frıkanısch dargestellte Ansichten“ den
„authentischen afrıkaniıschen Traditionen“ gegenüberstellt, dann können WITr
das 1Ur ©  en; denn geht wahrhaftig nıcht darum, Nicht-Afrikaner
anstelle VO Afrıkanern auf den Anruftf ottes Und WITr fügen
hınzu, die „authentischen afrıkanischen Tradıtionen“ unscı unveräußerl:i-
hes Trbe sind; M1ULr WIT selber, WITr allein können S1EC Gott anbieten. e  er
andere, der das {un wollte, ware eın Usurpator der eın Dieb,
und die verbietet die Aufopferung gestohlener oder usfirpierter Gaben.
Gewiß, hiınter manchem Zögern spuren WIT tiefergehende, radikalere Fragen.
Kkann berechtigterweıise VO: irgendeinem afrıkanischen Beıtrag ZU

christlichen rbe sprechen? Dıie authentischen afriıkaniıschen Tradıitionen
sind, soweıt S1Ee existieren, ben Jene, deren sıch praktısch bereits
der klassischen christlichen Tradition vorfindet. Was aber 1st die klassısche
christliche Tradition? Dıe des Westens”? Dıe des Ostens” Dıe der alten Kirchen
Agyp tens und Athio lens”?

Christliche Kıirche und christliche Tradition wachsen und reifen Tag für
Tag. Beide siınd noch nıcht vollendet, und g1bt ihnen, heute und
MOTSCH, sehr wohl noch Platz für die durch nıchts anderes ersetzende  BTA
christliche Erfahrung frıkas Uns wird gyESagl, gäbe keine eine afrıkanı
sche adition, AUS der siıch das Projekt ınes afrıkanıschen Katholizısmus
speısen könnte Dem ware entgegenzuhalten, nirgendwo, weder
EKuropa och in Amerika noch Asıen, eINE e1ine Tradition g1bt Was

jedoch verwundert, das sınd Außerungen WI1€E cdiese: „Schon lange Trt kein
Weg mehr zurück eiINeE VOT den Ergebnissen des europäischen Denkens
liegende kulturelle Sıtuation!!!“ Immer und ımmer wieder das berühmte
souveräne, universale, absolute europäische Denken! Alles ıst gESAaAQT, WITr
kommen Iso spät. Glücklicherweise ist die Wahrheit über anders.
Dıe hıer leben und das CNıcCKksa. ihres Volkes teilen, wıssen, Afrıka nıcht
völlig unter die Gewalt dieses berühmten europäischen Denkens g eraten 1st.
Afrıka wehrt sich noch, und ‚WaTl vielen Punkten des Kontinents durchaus
siegreich.

Gegenüber gewıissen Ausdrucksweisen, die her die Sprache der Gewalt
als die des Evangeliums erinnern, kann 191038 Beklemmung empfinden.
Dıe Gewalt sucht sıch aufzuzwingen mıt schrofftfen ehauptungen, muıt
brutalen Vernemungen, unbekümmert die Richtigkeit der Fakten. So
kommt C5, Afrıka jegliche afrıkanische Spezifität” abspricht, wobel
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vollıg der Tatsache vorbeisieht, die Völker Schwarzafrikas se1ıt
füntf Jahrhunderten das gleiche LOs der Ausbeutung, der Versklavung, der
Domimierung, der Verachtung teilen. I)Das begründet eINE VO gleichen
Interessen und Bestrebungen Schicksalsgemeinschaft, die minde:

So stark ist WIEC die der Stammesgemeinschaften. Der afrıkanısche
Befreiungsplan, ob 19101081 hiıer und da bereits verwirklicht oder noch der
Durchführung begriffen ISt, 1st eın afrıkanisches Gemeinschaftsprojekt, das
dıe Souveränität Afrı ezug auf sSC1Nn eiıgenes Geschick charakterisıert.
Der gemeiInsame Nenner, der das grundlegende Fundament der afrıkanıi-
schen Kultur betriftt, ist das Verständnis VO' Mensch und VO Welt.

Der afrıkanische Einigungsplan ist eın weıterer Ausdruck der {rıkanıschen
Souveränität ın ezug auf uUuNnsSscCTı Geschick. Dıeses Projekt hat seiıne politı
schen, kulturellen, wirtschaftlichen und rehgıösen Ausdruckstormen.? Im
relig1ösen Bereich kann eın olches Projekt LIUT eine authentische Katholizität
fördern, die nıcht der Hegemonie des estens ber die Welt besteht. Der
Wiıderstand afrıkanısche Projekte der Befreiung und der ıNıgung
kommt einer Kriegserklärung gleich; das heißt praktisch, die
Sprache der Gewalt anzuwenden.

Dıe iIrikanısche Kultur 1st wesentlich Ausdruck der afrıkanıschen Auftas
SUN: VO' Menschen, VO der Welt, VO!] Gaott. Dıe afrıkanısche kulturelle
Gemeinschaft 1st eine cChNhıcksals und Identitätsgemeinschaft, EINE Gemeinn-
schaft mıt gleichen Zielen und Hofinungen. Eıne solche Gemeinschaft
integriert vollkommener Weıse die Stammesschichtungen und ihre 1101 -
INE'  $ Schätze Weısheiıt, Kunstfertigkeit, Wıssen, Techniken, Einrichtungen,

sS1e das hıneın sublımıieren und investieren, W ds>s WIT heute „das
afrıkanische Programm’” Dıe Demütigungen der Geschichte en

ber Begrenzungen belehrt, und WITr wılssen, Heil 191038
der Zusammenfassung VON allem und VONn en ın Jesus Christus g1bt. ES hegt

er fern, (Gott menschlichen Ansıchten aufzwingen wollen,
und noch viel wenıger wollen WIT Nichtigkeiten Gottes Wort
die Waagschale werten. Wır können Kardıinal RATZINGER LIUT beipflichten,
WC sagt „Dıe Katholizität l€gt wesentlich darın nıcht das eigene rbe
oder das ınes anderen als Krıterium der Beurteilung nehmen, sondern
Gegenteil das Wort ottes, das beide beurteilt.“® Genau 1€e5 War das Thema
der ersten Generalvers  ung der Okumenischen Veremiugung afrıkani
scher Theologen: Das Wort Gottes und die Sprachen der Menschen (Yaoun-
de, September

Dıe afrıkanische eologie 1st eın Programm und mıthın auch eın Entwurf.
Sıe 1st der Zukunft zugewandt. Ihre Realıität ist dıe iınes Trogramms, das
schrittweise erhillt wird Dıe afrıkanısche eologıe 1st unterwegs.’ Sıe besitzt
weder die ITOganz noch die Ambition der „Theologischen Summen“”. Aber
S1E hält sıch das Wesentliche. Und das Wesentliche, das 1st für S1C zunächst
und VOT allem eın afrıkanisches Lesen des Wortes ttes, un! das heißt, das
demütige, geduldige und unablässige Suchen ach der Begegnung des
afrikanischen Menschen mıt dem der geoffenbarten Gott Jesu
Christi. Weder der Archäologie noch der Geschichte noch der
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Sprachwissenschaft noch der Kxegese ist bereits les gesagt worden ber
die Botschaft, dıe (sott die Kirchen und die Menschen Afrıkas und der

Welt richtet. Unser Kongreß Jerusalem 19792 ber die Bibel und
Schwarzafrika hat ZUT enüge dıe Notwendigkeıt einer -‚afrıkanıschen
Lektüre der erkennen lassen.® Es 1st eın weıtes Feld der Forschung, das
siıch hıer der afrıkanıschen eologıe öffnet.

Das Wesentliche ist für zudem die oDJe.  ve und rıgorose Analyse des
afrıkanıschen Kontextes Wıe WIT schon wiederholt Beıträgen zZr Bulletin
de Theologie africaine festgestellt aben, ist weder die marxistische yse
noch die Anwendung der Humanwissenschaften sıch indıfferent, objektiv,
universal, geschweıge denn unbelastet und Uunsc.  1e ezug auf das
historische Geschick frikas. Zu oft diese Instrumente der yse
auch Werkzeuge der Beherrschung, der Unterdrückung und der Ausbeutung.
Selbst Kategorien und Terminologien W1E Drıtte Welt, Unterentwicklung,
technische Hiılfe, Zusammenarbeit bedürfen der kritischen Überprüfung und
der Konversıjon. Dıe Luge, die dies alles beinhaltet und einhüllt, muß
Hinblick auf die Öttlıche ahrheit angeprangert werden. Der afrıkanısche
Kontext der Kolonialisıerung und des Rassısmus ist de facto eın Kontext der
anthropologischen Vernichtung. Der Kontext des nachkonziliaren ist
eın Kontext der anthropologischen erarmung. ETr rechtfertigt eın ECUC:!

System der Beherrschung, das möglicherweıse ınes der subtilsten und
vielschichtigsten ist, das der Menschheitsgeschichte jemals gegeben hat.
Es stellt sıch dar als regelrechte Industrıe, cdie darauf Au 1St, das SOZUSASCH als
Rohmaterial betrachtete menschliche en! tortbestehen lassen und
auszubeuten. Dıejenigen, dıe w1ıe STOLERU das Drama der Armut den
Wohlstandsländern untersucht haben, wIlssen, siıch dieses Phänomen
nıcht 11UT auf dıe Drıtte Welt eschränkt.

Das Wesentliche für die afrıkanısche eologıe 1st zudem die Auffassung
VO' Menschen, VO): der Welt und VO: Gott, die insgesamt ınen unermeßl:i-
chen Schatz afrıkanıscher Weisheıit et, den evangelisıeren Hıer
ist das gesamtc oblem der Inkulturation angesprochen. Diıese Ebene ist CS;
auf der sıch tatsächlich das Problem der Christus-Begegnung tellt, das
Problem der Bekehrung. Und ist auf dieser Ebene, WITr
menschliches Reden voller Verantwortung dem Wort ttes unterordnen
mussen. Jede authentische Begegnung mıt Christus freie Menschen
OTaus. Solche i1st en wirkliches Sakrament der Befreiung. Daher
die Notwendigkeıt, sich allererst VO:  w den Fesseln der Olon1alen und
neokolonialen Knechtschaft befreien. Dıe Inkulturation, die Evangeh-
sıerung unserer Kulturen 1st olglıch, nach dem Wort der Päpste, dıe totale
Befreiung unseCeICI Kulturen und ihr Eıintreten die Kırche, dort ihren bıs
Jetzt noch leeren Platz einzunehmen, denn ohne dies gibt keine wahre
Katholizıtät.

Wesentlich für die afrıkanısche eologie ist schließlich das Leben des
Volkes Oottes selbst. Der Fehlschlag der traditionellen Ekklesiologıe des
estens offenbart sıch heute em, Wds$ 1INan den massıven Glaubensabfall
des estens hat Das Suchen ach ıner afrıkanıschen FEkklesiolo-
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S1C 1STE C111 otwendigkeıt dıe die Ireue Christus auferlegt Die
Gesetze, die das Leben der christlichen Gemeinschatften rCS1ICTECN, IL1UuSSCI1 auf
chese Gemeinschaften zutreften DiIie Untersuchungen, dıie sıch auf das
Kıiırchenrecht der afrıkanischen Kırchen erstrecken, sınd nıcht C111 gele
enheit der Demagogıe, sondern der Aufrichtigkeit VOTI Gott Dıiıe Fragen dıe
das sakramentale Leben UNSCICI Christen autwirtt betreffen gleicherweise
die Glaubenslehre uch dıe Dıiszıplın ob sich die Materıe der
Form bestimmter Sakramente handelt ob sıch die Amter und JELIC
handelt die S1IC ausüben, ob sıch Ehe und 'amılıe handelt,
Katechese oder die chrıstlıche Erziehung, das politische oder wirtschaftli-
ch Engagement VO Chriısten, den 1a10g der Religionen auf 1NCIMN

Kontinent, das Christentum noch C] Minderheit ıISL, den Ökumenis-
111US und die siıchtbare Einheit der Chrısten die Besonderheit und Vielfalt
der Probleme und Fragen, die der spezielle Kontext aufwirtft können
sıch nıcht auf die Zelebration der Messe mıiıt Palmwein, auf die christliche
Polygamie oder die Ehe auf Probe eschränken EsS 1St C] Vielzahl VO  —

Herausforderungen, denen sıch dıe afrıkanısche eologie gegenübersieht
Für die afrıkanische eologıe bleibt das Wesentliche 11N1mMer die Antwort

auf die rage, die Christus 1neMn jeden VO: riıchtet Und ihr für WC)  —
haltet iıhr mich?“ Diıe eologie kann sıch, WIC WIL S1C sehen, nıcht mıiıt
1NeTr einfachen akademischen Übung zufriedenge_l_>en. Sıe ISLE Unterwerfung
unter das Urteil ttes. Sıe 1St C111 geistliche Übung. Dıe tradıitionellen
afrıkanischen Religionen en 11111 em21gartl cn Schatz und rbe
der „Vertrautheıit und der Gemeinschaftsfähigkeit“ mML dem Jenseıuts hinterlas
SCIL. Diejenigen, die alver welI1ISC lauben, vangelisierung SC1 C1]| Kampagne
des Rationalısmus ZUT Bekämpfung der Zauberei und exereı neigenden
Mentalıtät des Negers en sıch ihre erTolge selber zuzuschreiben Dıe
Wahrheit ISL, dıe Frohbotschaft VO!  - EeSsus Christus die des Emmanuel
des Gott-unter-uns 1St Dıie Glaubwürdigkeit des Evangelıums hängt VOIl

Fähigkeit ab mıt dem unter gegenwärügen (sott Verbin-
dung ringen, C rbe der Vertrautheit und der Gemeinschaftsfähig
keit mıiıt dem Jenseıts das 1SCIC hnen hinterlassen aben, anzuneh
INC  I und übersteigen Das Evangelium muß VO:  - den Afriıkanern ihrem  ®
wirklichen Kontext elesen werden Das Evangelıuum muß auf dıe
Fragen wirklicher Menschen die eben diesem Kontext gehören Was sagt
den pfern der anthropologischen Vernichtung und erarmung dıe Gute
Botschaft VO ESUuS Christus? Hıer hegt der Grund, WalI ul die afrıkanısche
Spirıtualität C1N Spirıtualität der Seligpreisungen, C111 Spiritualität der
Befreiung der Schwachen, der Armen und der Unterdrückten 1SE.

Wie steht EL afrikanisches Konzil?

Die Gründe, die für die Durchführung 11165 afrıkanıschen Konzıils SPTE-
hen sınd ebenso zahlreich WIC stiCc  ug Fuür die afrıkanıschen Bischöfe
und alle Christen Afrika, die miteinander Eigenverantwortung für
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dıe Evangelısıerung ihres Kontinents einstehen, ist erforderlıch, siıch den
vielfältigen Problemen stellen, die diese Evangelhsierung aufwirtt, und mıt
der Gnade und Kraft des Heiuigen Geistes voller Verantwortung die
ertorderlichen Maßnahmen ergreifen. Es 1bt heute keine fertigen ezep-
Ü die den Afriıkanern bei ihrer Selbst-Evangelisierung helten könnten. Dıe
ausländischen Miıssıonare en mMmıt Methoden und Mitteln, dıe VO olg
gekrönt 1, einNne bewundernswerte Arbeit geleıstet. Aber weder ihre
Methoden und Mittel noch die auf die ausländischen Mıssıonare zugeschnıt-

Weısungen der römischen Kongregation für die Evangelisierung der
Völker sınd für die heutigen aner und ihren Kontext brauchbar.
Zweitellos Jaßt das NEUC Kirchenrecht den Verantwortlichen der Ortskirchen
heute mehr Spielraum als ches der ergangenheıt der Fall W  $ ben
deswegen brauchen die einheimischen Ortskırchen Afrıkas eın Konzil,
das Kiırchenrecht der Praxıs durchführbar machen. Dıe afrıkanıschen
Bischöfe en Zweıten Vatikanıschen Konzil teilgenommen. Sıe sind
Teilnehmer er Öömischen Synoden, die seitdem stattge  den en Die
ahrung hat S1E gelehrt, S1C nirgendwo anders als Afrıka die nötıgen
Voraussetzungen tinden werden, er uhe des Geistes und ach den
wirklichen Bedürfnissen der ihnen anver!  uten Menschen die eigentlichen
Probleme anzugehen, Ad U denen sıch iıhr tägliches Leben Dienst des
Apostolats zusammensetz Weder das IL Vatıcanum noch das 1NECUC Kırchen-
recht geben ihnen rauchbare Anweılsungen dıe Han:  P gegenüber den
Realıiıtäten iıhres Kontextes, die da en Dürre, Hungersnot, Staatsstreiche,
Unterentwicklung, anthropologische erarmung, Neo-Kolonialismus, Apart-
heid, traditionelle {riıkanısche Famllie, olygamıe, Schule und Erziehung
Afrika, Inkulturationsprobleme, das materielle Leben der Kirche Afrıka,
Urbanisierung, die umfassende Befreiung des Kontinents USW.

Dies sind die Gründe, die CIn afrıkanısches Konzil erfordex;lich und
dringend. machen, nıcht L11UT als punktuelles Phänomen, sondern als eINE
dynamısche und perm Struktur gemäß der alten Tradıition der Kırchen
Afifrıkas

Die äaltesten Kirchen Afrikas en sich 1m Osten 1m Nıiıltal, insbesondere
Äthiopien und Ägypten Umkre:is der großen Metropole Alexandrıen;

sodann 1M romanıschen Westafrika mıt dem Zentrum Karthago. Dıiese
Kırchen zeichneten sıch ab dem Jahrhundert durch ihren Dynamısmus und
ihre Ausstrahlung aAaus. Dıe altesten Martyrer-Dokumente stammen aAaus

Nordairika; sind die Berichte VO Martyrıum der Scillitaner das
180 Das Mönchtum ist den Wüstenoasen Ägyptens entstanden. Auch die
gefährlichsten Häresien sınd dieser Zeıt AUS Afrıka, Aaus dem Arıanısmus
Ägypten und dem onatısmus Nordafrika, gekommen. Es ist verständlıich,
daß die Kırchen frikas schon dıie Notwendigkeit PCI‘mBIICIIICI' Konsul-
atıonen verspurten. Dıe Praxıs VO:  - Konzilien Warlr hier sechr die Regel,
miıtunter mehrere iınem Jahr abgehalten wurden, Karthago
wel Konzile 1m Jahre 254 und TreI ım Jahre 256

In Nordafrika 1st demnach dıe älteste Konzilstradition anzutreften. Das
VOIN Bischof ÄGRIPPINUS VO:  — Karthago einberutene Concılıum Africanum
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tfand Jahre 200 ago Auf der Tagesordnung stand bereıts die
rage der Taufe VOINl Häretikern Von 200 bıs 646 haben miındestens
bekannte afrıkanische Konzilien stattgefunden, auf denen die Bischöfe der
ordafrıkanıschen Provınzen versammelt

Agypten Walr der ZzZweıte bedeutende Pol des afrıkanıschen Chrıistentums
|DITS Konzilstradıition 1St hier ebenso ebendig WIC Nordafrıka Von 231 bis
63% en diesem Raum Konzilıen die mıiıt dem Namen
Alexandrien verbunden sıind Während sich die nordafrikanıschen Konziliıen
außer mıiıt der Verurteilung VO Häresiıen WIC dem ONnatısmus und elagı
AaN1STI1US VOT lem IMIT Problemen der Diszıplin und der Pastoral befaßten,
beschäftigten sıch die Konziliıen VO]  - Alexandrien vorwiegend mıi1t Fragen der
Lehre

Eın afrıkanısches Konzıil würde aber nıcht 11U:  — anknüpfen die altafrıka
nısche Tradıition sondern stünde uch UÜbereinstimmung mMuiıt der
Konzilstradition der Missionskirchen Wır wählen hier drei Beispiele AuUS der
asiatiıschen Kırchengeschichte Das Allgemeine Konzil Uon China (14 bis Maı
1924 National Konzil UVon apan 5 bis Oktober 1924 und das
Plenar-Konzil UOnNn Indochina (18 November bıs Dezember Dıese
Konzilien en nach der Veröffentlichung der ZY. Maximum Tllud

und dringender Aufruf ZUT Schaffung 1nNes einheimi1
schen Klerus, und S1C alle mspmert und ermut1gt VO:  —- Rom, insbeson-
dere VO: der Oongregatıon für die Ausbreitung des Glaubens ofenkun
1ges Zie| Wlr die Nutzanwendung der nzyklıka Maximum Illud und des
Jahre 1917 veröffentlichten u«C Kirchenrechtes, ohne die dornigen Adap
tationsprobleme VETSCSSCHL, die die Geschichte der ChinaMıssıon SECIL

Jahrhunderten bewegten.
Das erste Plenar-Konzil UONn China. Q  Q Einberuten UrC feierliches Schreiben

PAPST IUS XI VO': Januar 1924 10 versammelte sıch das Plenar-Konzil
der aps Nannte, Maı 1924 der Missionsprokur Shanghaı Dıiıe
Kırche Chinas zählte am 57 Bischöfe, VO! denen 191008 WC1 Chinesen

95592 Priester darunter 1071 Chinesen Auf dem Konzıil 47
Bischöfe, esnschließlich der beiden Chinesen, anwesend Man bildete
KOommıssıonen denen Durchschnitt jeweıils Mitglieder angehörten Auf
der Lıiste der Kommissionsmitglieder erschıenen fünt chinesische Namen
Der 1ıderna den dieses Konzil fand War nach 1NeM rief PIUS AI VO'

Oktober 1924 Msgr CELSO CONSTANTINI,; den Apostolischen Delegaten und
Präsidenten des Konzils, außerordentlic Noch beredter bezeugt dıes dıe
Ansprache, die Pıvus „ &: 18 Dezember 1924 VOT dem Konsıstorium elt
Der Verlaut des Konzıils glich UrC. che Feierlichkeit und die Pracht der

Zeremonien eher 111e TIumMPp. Vor diesem noch nıcht dagewesenen
Schauspiel tromten die Herzen der atholiken über VOT Stolz, während die
Heiden sprachloser Ehrturcht verharrten “ | | Der aps sah diesem
Ereignıs Begınn für die Kırche Chinas Und tatsächlich wurden
zweı Jahre spater sechs chinesische Bischöfe VO' Pıuvus XI Rom geweiht

Das National Konzil Uon apan nter dem Vorsıtz des Apostolischen Delega-
ten Msgr J1ARDINI fand VO 5 bıs Oktober 1924 Tokyo das Japanısche
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Nat.ional-l(onzii statt.!* Von den insgesamt 31 Teilnehmern wWAaren Bischö:
fe, die übrıgen Berater. ährend unter den Bischöfen keıin einzıger
Japaner war, zählte unter den Beratern vier japanische Priester. 1)Das

Programm des Konzils WAarc mınut1ös ausgearbeitet worden:; die wichtigsten
Punkte olgende: die Errichtung iınes interdiözesanen Priestersem1u-
Nar’s, die Förderung karıtatıver Werke, die rage VO heidnischen Eheschlie-
ungen 1mM Hinblick auf das Zivilrecht, die Teilnahme VO! Chrısten den
Zeremonıien des staatlichen und patriotischen Kultes, der Aufbau ıner
katholischen Presse und Propaganda USW.

Dıe La:ien leisteten übrigens cdiesem Konzıil einen originellen, WCINMI auch
19108  I indirekten Beıtrag, der Beachtung verdient. Obwohl diesem Konzil
selbst nıcht zugelassen, veranstalteten S1C doch gleicher Zeıt und
unmittelbarer Nähe des Konzilsortes eine „Vollversammlung der Katholiken
Japans”, die auf die nıtlatıve des VO: Admiral YAMAMOTO geleiteten Zentralko-
miıtees zurückging. eute erscheint eine solche Versammlung VO  - eher
nebensächlicher Bedeutung, WEn auch die Konzilsväter darın ınen trıium -

phalistischen Ausdruck der Bewunderung und der ankbarkeıit der Japaner
gcgenüber den Aus Europa gekommenen Mıssiıonaren sahen. Im übriıgen
scheint A4AUS dieser Versammlung kein konkreter Vorschlag hervorgegangen

se1ın, der den Reflexionen und Debatten der Konzilsväter hätte Nahrung
geben können.

Das Plenar-Konzil Uon Indochina. 13 Vorbereitet VO) Apostolischen Delegaten,
einberuten VO: Kardinal-Prätekten der Propaganda-Kongregation, CI SaIlll-

melte ıch das Plenar-Konzil UonN Indochina unter dem Vorsıtz des Apostolischen
Delegaten Indochina, MS gT. COLOMBAN DREYER, November 1954
Hanoı. Fs zählte 47 Teilnehmer, darunter Bischöfe und 27 Theologen und
Berater. Auf der Namensliste der Bischöte Wal L11UTIN eın einheimischer Name

finden MSBgT. 1 ONG, Koadjutor VO:  — Phatdiem; auf der Liste der teilneh:
menden Priaester erschienen immerhin die Namen VO' sechs einheimischen
cologen. Das rogramm des Konzıils erinmnert das VOINl Okyo und
Shanghaı: Adaptatıon die heutigen FErfordernisse den Methoden der
Verbreitung des E vangeliums; Ausbildung einheimischer Priester, s$1e
entsprechend dem Wiıllen des Heiligen Stuhls und dem letztendlichen Ziel des
Missionsapostolates ZU1 ung der Aufgaben befähigen, die ihnen
unehmend übertragen werden; Entwicklung der Katholischen Aktion
Man erkennt hier unschwer die Hauptthemen der Enzyklıken Maxımum

und Rerum Ecclesiae wieder. Der Widerhall dieses Konzils,
zumindest Bewußtsein der Missionare, erinnert den Triumphalismus
ZU) Abschluß des Plenar-Konzils VOI)1 Chıina

Dıe Geschichte der atholischen Missionen Asıen während der ersten
und der zweıten te unsercs ahrhunderts, zeıgt, die „asiatıschen
Konzilien“ nıcht dıe Sturme en verhindern können, die die Kirche
diıesen Ländern se1it nunmehr bald fünfzig ahren erschüttern. Nicht allein,

diese Konzilien nıcht stattgefunden aben:; kann sich
vielmehr Recht agen, ob S1E nıcht spät gekommen sind. Während die
olische Kiırche der Veremigten Staaten, kaum S1C den Kinderschuhen
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entwachsen WAarl, bereits ıner ollegialen ewußtwerdung und elibstbe
hauptung gelangte und ihr weıteres Wachstum eigenverantwortlich plante,
während die amerikanıschen Konzilien VOIN amerikanıschen Bischöfen ınıt1ı-
lert, durchgeführt und geleıtet wurden und VOIl Anfang dıe Probleme der
Inkulturation und der Indigenisierung nach dem amerıkanıschen Empfinden
der damaligen Zeıt resolut Angriff nahmen, sınd die asıatıschen Konzilıen
VO: ausländischen Missıonaren konzipiert, anımıert und diırıglert worden.
Und S1C kamen erst mehr als 200 Jahre nach der ersten Verkündigung des
Evangeliums.

ES gibt heute ein1ge, die denken, se1 für eın afrikanisches Konzil.
Nun, Was die Geschichte lehrt, spricht ür sıch. Man könnte siqh duS gutem
‚Grund die rage stellen, ob eın olches Konzıil UrC| Zaudern und pent-
schlossenheit nıcht Getahr läuft, spät kommen.

(Übersetzung dem Französischen Uon Faymonville)
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